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Der Zersetzungsprozess | Oesterr.-ung. Ceneralstabsbórichi 


innerhalb der Entente. 


Als England unter dem Vorwande, die 
verletzte Neutralität Belgiens als eine der 
Garantiemächte dieses Zustandes‘ mit den 
Waffen sühnen zu müssen, alle Hoffnungen 
auf Lokalisierung der entstandenen kriege- 
rischen Konflikte vernichtete, spielte wie- 
der das alte britische Prinzip die Haupt- 
die stärksten Landmächte in einen 
Krieg zu verwickeln, dessen Früchte unter 
dem Drucke der englischen Flotte Gross- 
Britannien zugute kommen sollten. Russland 
war, darüber bestand kein Zweifel, den 
europäischen'Westmächten derart verpflich- 


tet, dass es den im österreichisch-ungari- 
schen Ultimatum an Serbien gelegenen An- 


lass zweifellos mit seinen ungeheuren Hee- 
resmassen zur Erreichung eigener Ziele, im 
weiteren aber zur Erfüllung des britischen 
Qedankens benützen würde, der nach der 
Einkreisungspolitik Eduard VII. Deutsch- 
land in seinem gewaltigen Aufstiege hem- 
men sollte. Das Russland Nikolaus II. folgte 
blindlings den Geboten, die von den Gläu- 
'bigern in London und Paris ausgingen. Aber 
seine Millionen von Streitern vermochten 


| mach nicht unbedeutenden Anfangserfolgen 
| klasErrungene nicht festzuhalten u. mussten 
schliesslich mach Opfern, deren Höhe alles 


bisher Bekannte übertraf, nicht nur aus 


» Westgalizien und dem Karpathengebiet 


weichen, sondern ganz Polen und die wich- 
tiesten Ostseeprovinzen räumen. 

Der jahrelange Krieg hat die Sinnesart 
der Engländer und der Franzosen micht zu 
ändern vermocht, sie, die heute auf Ame- 
tika die grössten Hoffnungen setzen, las- 
sen nach wie vor ihre Siegesrufe im Gedan- 
ken an die Zukunft erschallen. Anders lie- 
gen die Verhältnisse in Russland. Die März- 
revolution hat nicht nur das Zarenregiment 


_ beseitigt, sondern, von einem Extrem ins 


 tismus 


andere verfallend, nach schärfstem Absolu- 
den freiheitlichsten Grundsätzen 


Geltung verschafft. Wohl oder übel muss- 


_ ten sich die Staatsmänner Englands und 


‚Frankreichs in die neue Sachlage fügen umd 
suchten dieser nach Möglichkeit die beste 
Seite abzugewinnen. Aber hinter all den 


schönen Reden, die aus dem Westen Euro- 
pas erschiallen, liegt dennoch die bangeSor- 
ge um das russische Heer. Seit einem Vier- 


 teljahre hat in dieser Riesenarmee der Zer- 


sSetzungsprozess immer grössere Fortschritte 


_ gemacht und wenn auch, wie bekannt, die 
unter englischer und japanischer Leitung 
stehende Artillerie oftmals grosse Regsam- 
keit entwickelt, trotzdem Kerenski seine 
ganze bedeutende Beredsamkeit und über” 
 zeugende Argumentation in den Dienst der 
Alliierten gestellt hat, kann man (doch nur 
schwer an eine grosse russische Offensive 


- glauben. 


Zwei Minister der Westmächte, 


der Franzose Thomas und der Engländer 


Seiner Bemühungen, 


ennderson, haben kürzlich in Petersburg 
geweilt. Das Ergebnis dieser Agitationsreise | 


ist kläglich. Thomas vermochte nicht mehr 


zu sagen, Als dass die Gerüchte von einer 

breise der Geschäftsträger der Entente 
haltlos seien. 
nur 


die, wäre ihnen 


Dies ist das ganze Ergebnis | 


Amtlich wird verlautbart: 18. Juni 1917. 


Wien, 18. Juni 1917. 


Destlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz: 


. Nichts ‚Neues. 


Italienischer Kriegsschauplatz: i 

Im Rombon-Abschnitt warfen Abteilungen des bosnisch-herzegowinischen Infan- 
terieregimentes Nr. 4 den Feind aus seinem Stützpunkt, nahmen ihm 1 Offizier und 
28 Mann an Gefangenen ab und behaupteten sich segen mehrere Angriffe in der 


eroberten Stellung. 
Sonst nichts von Belang.. 


a \ 
k 


Der Chef des Generalstabes. 


der geringste Erfolg beschieden gewesen, si- 
cherlich in, tönenden und hochtrabenden 
Kommuniques den Ausdruck ‘der Einmü- 
tigkeit der Entente wenigstens dem Worte 
nach zur Folge gehabt hätten. 

Dagegen hat der russische Minister des 
Aeussern Tereschtschenko dem französi- 
schen Abgesandten Thomas eine Note mit- | 
gegeben, die trotz aller Vorsicht, mit der di- 
plomatische Schriftstücke ausgestattet wer- 
den, bei den Westmächten der Entente kei- 
nen Zweifel über die wahre Gesinnung des 
offiziellen Russland aufkommen lassen 
kann. Das wichtigste für uns liegt in der 
auffälligen Betonung gewisser Meinungs- 
verschiedenheiten, die zwischen der russi- 
schen Regierung und jener der Alliierten 
über die Kriegsziele bestehen. Wenn zu die- 
sem Gegenstand die Hoffnung auf Errei- 
chung einer vollständigen Einigkeit ausge- 
sprochen wird, so ist dies nicht mehr als 
eine Höflichkeitsphrase. Klar und deutlich 

wird eine Revision der definitiven Kriegs- 

ziele verlangt, zu welchem Zwecke eine Kon- 
ferenz von Vertretern der Entente angeregt 
wird. Das Londoner Abkommen jedoch, das 
die Möglichkeit eines Separatfriedens einer 
der alliierten Mächte ausschliesst, soll auf 
dieser Konferenz nicht zur Beratung ge- 
stellt werden. Nach den Erklärungen, die 
kürzlich ein englischer Minister im Unter- 
hause abgegeben hat, hat sich Russland die- 
sem Londoner Abkommen nicht angeschlos- 
sen, der vorerwähnte Wunsch Russlands 
kann daher nur so gedeutet werden, dass es 
sich für den Fall weiterer Verschärfung der 
inneren Situation oder einer tiefergehenden 
Verstimmung mit den Alliierten freie Hand 
vorbehalten will. Wenn man sich auch heu- 
te mehr denn je vor übereilten Mutmassun- 
gen hüten muss, so kann man dennoch aus 
dieser Note gewichtige Schlüsse auf dasVer 
hältnis zwischen Russland einerseits, Eng- 
land und Frankreich andererseits ziehen. 
Zu all dem kommt noch die unverblümte 

Erklärung der „Norddeutschen Allgemeinen 

Zeitung“, dass die russische Formel des 
i | Friedens ohne Annexionen und ohne Ent- 
| schädigungen kein Hindernis für einen 

Frieden zwischen Russland und den Mittel- 
mächten bildet, die nie Annexienen oder 
I Kontributionen von Russiand gefordert ha- | 


be. Diese Erklärung des Reichskanzlerorga- 
nes bedeutet eine strenge Präzisierung je- 
ner Worte, die der Reichskanzler am 15. Mai 
im Deutschen Reichstag ausgesprochen hat. 
Er sagte damals: Wenn Russland von allen 
gewaltsamen Eroberungsplänen für sich ab- 
sieht und ein dauerndes Verhältnis fried- 
lichen Nebeneinanderlebens mit den Mittel- 
mächten herstellen will, „dann ist es doch 
eine Selbstverständlichkeit, dass wir, die 
wir diesen Wunsch teilen, das dauernde 
Verhältnis in der Zukunft nicht zerstören, 
seine Entwicklung nicht. . . unmöglich ma- 
chen werden.“ Weiter sagte der Reichskanz- 
ler, dass sich eine ausschliesslich auf gegen- 
seitige Verständigung begründete Einigung 
finden liesse, „die jeden Gedanken an Ver- 
gewaltigung ausschliesse.“ In der russischen 


. Note an den Minister Thomas heisst es, dass 


sich Russland die Herstellung eines allge- 
meinen Friedens auf der Grundlage zum 
Ziele setze, die „jeglichen Akt von Gewalt- 
tätigkeit... ausschliesst.“ Bis zur fast 
wörtlichen Uebereinstimmung in den wich- 
tigsten allgemeinen Fragen gehen diese Er- 
klärungen von russischer und von deutscher 
Seite, denen das Interview des Grafen Czer- 
nin als Bindeglied von welthistorischer Be- 
deutung dient. 

Die Note des Ministers Tereschtschenko 
anThomas ist ein Dokument, das imZusam- 
manhang mit den übrigen diplomatischen 
Vorgängen von besonderem Eindruck sein 
muss. Die allgemeine Formel für den Frie- 
den findet sich in fast wörtlicher Ueberein- 
stimmung bei den Mittelmächten und — 
bei Russland. Zwischen dem letztgenannten 
Staate und seinen Verbündeten bestehen 
solche Gegensätze, dass mit Nachdruck eine 
Revision der Kriegsziele, d. h. Friedensziele. 
gefordert wird. Es ist ein bleibendes Ver- 
dienst des österreichisch-ungarischen Mini- 
sters des Aeussern, dass seine Friedensfor- 
mel gegenüber Russland nunmehr auch bei 
unserem mächtigen Verbündeten vollesVer- 
ständnis gefunden hat. Russland will 
den Frieden, es braucht seine Segnungen 
zur Befestigung der errungenen Freiheit. 
Dass ihm die Mittelmächte diese nicht strei- 


tig machen werden, kann dem russischen 
Volk eindringlicher und überzeugender 
nicht mehr gesagt werden. emisi 
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TELEGRAMME. 


Die innerpolitische Krise. 
Keine Aenderung. 


(Brival-Telegramm der „Krakauer Zeilung*,) 
Wien, 18. Juni. 

Der Sonntag hat in derinnerpelitischen 
Krise, die Samstag durch die Abstimmung im 
Polenklub entstanden ist, keine Aende- 
rung gebracht. Heute mittags ist ein M ini- 
sterrat zusammengetreten und es darf als 
sicher angerommen werden, dass sich die Re- 
sierung bei dieser Beratung ausschliesslich mit 
der für sie aus der Haltung des Polenklabs ent- 
siandenen Lage befassen wird. 

Im Laufe des heutigen Nachmittags wird 
Ministerpräsident Graf Clam -Martinic 
vom Kaiser in Audienz empfangen werden. 
Von der Entschliessung des Monarchen wird es 
abhängen, ob das Kabinett im Amte bleibt oder 
nieht, 


Ein Uebergangsministerium 
Spitzmüller ? 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“, 
Wien, 18, Juni. 

Bel den verschledenen Kombinationen, die an 
die Folgen der gegenwärtigen Krise geknüpft 
werden, werden Landesverteidigungsminister | 
Freiherr v. Georgi, Arbeitsminister Freiherr 
v. Trnka, Handelsminister Dr. Urpan, Fi- | 
nanzminister Dr. v, Spitzmüller und Er- i 
nährungsminister Generalmajor Höfer als 
jene Kabinettsmitglieder bezeichnet, die von der | 
neuen Regierung übernommen werden 
sollen, 
. Man wili in a ientardeoken Kreisen auch 
wissen, dass Finanzminister Dr. v. Spitz- 
müller Aussichten hat, für eine gewisse 
=-UVehbergangszeit nach dem Rücktritt des 
gegenwärtigen Ministerpräsidenten Is eiter 
des Ministeriums zu werden. Die Entscheidung 
liegt selbsiverständlich vollständig in der Hand 
der Krone und sie wird kaum vor Ende 
dieser Woche fallen. Allerdings wird sie 
durch den Umstand beschleunigt, dass man die 
Erledigung des grossen Arbeilsprogramms, das 
dem Reichsrate vorliegt, nicht lange verzögern 
will. 

. Ehe der Monarch jedoch seine Enischlüsse 
fassen würde, will er neben einer Reihe von an- 
deren Politikern noch einmal die Führer der 
Polen hören, um sich darüber zu informieren, 


Rosenzeit. 


Von. Dr. Ludwig Staby. 
Im Monat Juni entfaltet die Königin der Blu- 


men, die Rose, ihre wunderbar duftenden, in 
allen Farben glühenden Biumenkronen, sie 
herrscht von jetzt ab bis tief in den Sommer 
hinein unumschränkt im Garten wie auf dem 
Blumenmarkt. In welchem Masse sich die Rose 
die ganze Welt erobert hat, geht schon allein 
aus der Tatsache hervor, dass wir heute mehr 
als fünftausend Rosensorten haben, die durch 
die Kunst der Gärtner und Liebhaber im Laufe 
ider Zeit aus verhältnismässig wenigen Arten 
gezüchtet worden sind. Die Königin der Blumen 
hat aber schon seit den ältesten Zeiten eine 
herrschende. Stellung im Reiche der Flora ein- 
genommen. Ursprünglich in den Ländern West- 
'asiens, besonders in Persien, heimisch, das auch 
noch heute eine von keinem anderen Lande er- 
reichte Menge von Rosen züchitet, unter denen 
‘die Rosen von Schiras am berühmtesten sind, 
ikam sie schon vor Jahrtausenden nach Aegyp- 
‚ten. Alexander derGrosse brachte sie von seinen 
indischen Eroberungszügen mit nach Grise- 
‚chenland: Von dort kam sie nachRom und durch 
die weltbeherrschenden Römer gelangte sie in 
'alle Länder Europas bis zum höchsten Norden 
hinauf. Und überall, wohin sie kam, wurde sie 
bald als die Königin der Blumen, die schönste 
and herrlichste von allen Kindern Floras an- 
'erkannt und durch diese Bedeutung der Rose 


| mit, 


ERAKAUER ZEITUNG 


ob sich aus der gegenwärtigen Sachlage nicht ' 
dech ein Ausweg unter Beibehaltung des ge- 
genwärtigen Kabinetis finden liesse. 


Eine neutrale Ansicht über 


das Pariament. 


Betonung des österreichisch.., ` 
Staatsgedankens. 
Basel, 17. Juni. (KB.) 

Die „National-Zeitung“ schreibt über den 
österreichischen Reichsrat:,. 

Die riesige Mehrheit der österreichi- 
schen Völker steht, wie die Debatte ’enwiesen 
! hat,. entschieden auf dem Boden des öster- 
reichischen Stiaatsgedankens, aber 
sie ist förderalistisch gesinnt und wünscht die 
„Vereinigten Staaten von Oester- 
reich“ herbei, was vielleicht ein politischer 
Fehler ist, keineswegs aber von einemMangel an 
Patriotismus Zeugnis ablegt, 


Die Vorgänge in Russland. 


Vorbereitungen für Stockholm. \ 


Kopenhagen, 18. Juni. (KB.) 

Der Mitarbeiter der „Politiken“ meldet aus 
Steckbolm, dass derV ertreter des russischen 
| Arbeiter- u, Soldatenrates Julius Weinberg 
in Stockholm eintrai und gestern zum er- 
stenmal in einer Sitzung des holländisch-skan- 
dinavischen Ausschusses erschien, Er teilte 
dass der Arbeiter- und Soldatenrat an der 
Zinberufung der Zusammenkunft nach 
Stockholm festhalte, In einigen Tagen 
werde in Stockholm ein vorläufiger Organisa- 
tor eintreffen, dem kurzdaraufdieVer- 
ireter folgen sollen. 
Ein dänischer Journalist hatte eine Unter- 
redung mit Weinberg, in der dieser ausführte, 
es sei seine Aufgabe, richtige und wahre 
Nachrichten über Russland zu verbrel- 
ten. Er werde in Stockholm eine Zeitung 
herausgeben, die die letzten drahtlichen Nach. 
richten aus Petersburg und Auszüge aus rus- 
sischen Zeitungen, besonders aber Mitteilungen 
enthalten werde, die Weinberg vom Arbeiter- 
und Soldateurat oder durch einen Kurier zage- 
hen werden. Die Zeitung wird in deutscher, 
französischer und englischer Sprache erschei- 
nen und „Bulletin des Arbeiter- und 
Soldatenratee, Abteilung für auswär- 
tige Beziehungen“ benannt sein. Der 


ist sie eine der wenigen Pflanzen geworden, die 
auf dem ganzen Erdball vorkommen. 
Schon das Alte Testament enwähnt die Rosen 


mean e nn e a ee 


PAUSACHUSS 


vielfach, die den Juden wahrscheinlich in der ı 
babylonischen Gefangenschaft bekannt gewor- ; 


den sind. Eine alte jüdische Sage leitet die rote ! 


Farbe der Rose von dem Blute des erschlagenen 
Abel her. Wie hoch die Blume schon bei den 
alten Israeliten in Ansehen stand, geht daraus 
hervor, dass der Taimud als Schmuck für die 
Bräute Rosen und Myrten bestimmte. Nach 
dem Glauben der Mohammedaner ist die Rose 
ein Geschenk Allahs. Bei den Griechen war die 
Rose, die Blume der Aphrodite, das Symbol der 
Liebe und Schönheit, aber auch des Todes, 
denn die Leichen der gefallenen Helden wurden 
mit Rosen geschmückt und als Zeichen der 
Trauer trug man Rosen um Brust und Stirn, In 
gleicher Weise wurde später die Rose bei den 
Römern verwandt, bei denen sie aber such als 
Symbol strenger Sitte und Tapferkeit galt. Die 
weisse Rose war das Symibol der Verschwiegen- 


"heit und daher war es Sitte, dass bei Gastmäh- 


lern eine weisse Rose an der Decke des Saales 
befestigt wurde zum Zeichen, dass über die ge- 
führten Gespräche Stillschweigen bewahrt wer- 
den solite. Daher rührt der Sprachgebrauch, 
dass man verschwiegene Mitteilungen: sub rosa, 
unter der Rose sich anvertraut. 


Bei unseren germanischen Vorfahren galt d ie | l 
| einem Meter Dicke hat. y 


Rose vor allen Dingen als Sinnbild des Todes 
und deshalb nannten sie vielfach berühmte 
Schwerter „Rosen“, sowie das Schlachtfeld den 
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—_. 
des Arbeiter- und Soldatenrateg | 
| fuhr Weinberg fori, hat einen Unterausschus 
gewähli, der sich nur mit der Sozialisten 


zusammenkunft beschäftigt. 
Wir messen der Zusammenkunft die grögs, j 

te Bedeutung kei. Dem Ausschusss gehðy { 
das ganze Präsidium des Arbeiter. und j 
Soldatenrates an. Die nach Stockholm kommen. 
den Vertreter haben eigene Anweisungen, sig N 
keabsichtigen aber natürlich nicht, die wert 

volle vorbereitende Arbeit zu zer. H 
stören, die der holländisch-skandinavischeAys 3 
schuss bisher geleistet kat, X 


| 
Gegen Öffensivpiäne. 
Stockbolm, 18. Juni. (KB.) e) 
Das russische Blatt „Volna“ bekämp $ 
heftig neue Offensivpläns, die nur vom den An 
hängern zaristischer Methoden und den Freudi 
den einer Gegenrevolution gewünscht werden 
können, welche die junge russische Freiheit 
keflecken und ersticken wollen und deshalb 
die Brandiackel des Bürgerkrieges in die Reihen 
der revolutionären Armee schleudern. i 


Hungersnot in Nordrusslana, 
Privat- Telegramm der „Krakauer Zeitung“.} 

Stockholm, 18. Juni. 

In den kleineren Städten Nordrusslands 
herrscht furchtbare Hungersnot, 
Der russische Finanzminister, der von einer 
Reise in dieses Gebiet zurückgekehrt ist, hat hi 
erklärt, die Zustände in den Dörfern seien 
entsetzlich. Es sei vorgekommen, dass 
Mütter aus Verzweiflung ihre Kinder getötet | 
hätten, um sie den Mariern des Hunger- 
todes zu entziehen, a 


sehn 


Die Ententeherrschaft 


Ham 


in Griechenland. - 


Eine Prokiamation an das griechische 
Volk. ' 
@rivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) 
Basel, 18. Juni. 

Die Agence Havas meldet aus Athen: 

Die Entente hat eine Proklamation an 
das griechische Volk gerichtet, in der die Gründe | 
und Ziele ihres Vorgehens gegenüber König 
Konstantin dargelegt werden und zur Ver- 
söhnung der Parteien aufgefordert wird. 

Die Proklamation schliesst mit den Worten: 


0) 


„Rosengarten“. In der Schweiz führen noch 
heute die alten in denWäldern gelegenen Fried- 
höfe den Namen Rosengarten, und dort sowohl, 
wie früher auch in Deutschland, waren die 
Friedhöfe immer mit Hecken aus Rosen einge- 
iriedigt. Im Dom zu Hildesheim wurde den 
Domherren durch eine Rose des berühmten Ro- 
senstockes der bevorstehende Tod angezeigt 
Der Rosenstock am Hildesheimer Dom, der ein | 
Alter von 800 bis 1000 Jahren erreicht hat, soll 
einst von Kaiser Ludwig dem Frommen elt- 
deckt worden sein. Auf einer Jagd verlor Kai- 
ser Ludwig ein Kostbares Reliquienkreuz, das er | 
anı Halse trug. Das Kreuz wurde schliesslich j 
an einem im Schnee stehenden Rosenbusch ge 
funden, der zur Verwunderung aller mitten im 
Winter blühte. Der Kaiser glaubte in dem” 
Schnee bei dem Rosenstrauch den Grundriss” 
einer Kirch zu erkennen und er gelobte, an die- j 
ser Stelle ein Gotteshaus zu bauen; das war der 
Anfang des Domes und der Stadt Hildesheim. | 
Die grösste deutsche Rose ist übrigens in Frei- 3 
burg im Breisgau, es ist eine auf einem Wild- | 
stamm veredelte Teerose, die erst im Jahre 1881) 
gepflanzt wurde, sie bedeckt neunzig Quadrat- 
meter und treibt jedes Jahr ungefähr 10.0007 
Blüten. Der grösste aller Rosenstöcke befindet) 
sich in Toulon, es ist eine im Jahre 1813 ge 
| pilanzte Banksiarose, die in jedem Jahre 50.000 | 
Blüten hervorhringt und einen Stamm von 


Berühmt ist die Sage von de. „osen der ne 
ligen Elisabeth, der Landgräfin von Thüringen. 
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„Wisset, dass die Schutzmächte die nationale 
Souverenität Griechenlands achten werden und 
keineswegs beabsichtigen, dem Lande eine all- 
gemeine Mobilisierung aufzuerlegen.“ 


Eine englische Absage an Venizelos. 


(Privat-Telegrauam der „Krakauer Zeitung“. 
Bern, 18. Juni. 

Aus London wird gemeldet, dass die englische 
Regierung Venizelos, der nach London und 
Paris zur Besprechung der mazedonischen Frage 
kommen wollte, geantwortet hat, die Regierung 
könne ihn gegenwärtig nicht empfangen, 
da sie mit den Kabinetten in Paris und Rom 
noch keine UVebereinstimmung in der 
griechischen Frage erzielt habe. 


Die Stockholmer Ka! 


Beratung mit dem englischen 
Vertreter. 
Stockholm, 18. Juni. (KB.) 

Svenska Telegrambyran meldet: 

Das holländisch-skandinavische Komitee wird 
morgen mit dem Mitglied der englischen 
Abordnung Julius West, einem der vier Mehr- 
heltsvertreter, eine vorbereitende Besprechung 
haben. 

Die Besprechung mit den Amerikanern 
findet Dienstag statt. 


Die Unruhen in China. 


Bildung einer einstweiligen 
Regierung. 
Peking, 17. Juni. (KB.) (Reutermeldung.) 
Tschang Hsuen lehnte es ab, nach 
Peking zu kommen. 

#>Die Aufständischen wollen eine Ver- 
treterversammlung nach Tientsin einberufen, 
am eine einstweilige Regierung mit 
¿inem Diktator als Vorsitzenden einzusetzen. 


Militärrevolten in Südchina. 
New-York, 17. Juni. (KB.) (Reutermeldung.) 
Die hiesige chinesische Nationalistenliga 

.rbielt eine Depesche aus Kanton, die grosse 
nilitärische Unternehmungeninden 
‚sechs südlichen Provinzen ankündigt. 

Die Depesche fügt hinzu, dass die Truppen 
les Südens schon gegen Wutschang 
narschieren. 


lie den Armen gegen den Willen ihres Gatten 
Brot brachte. Als der Landgraf sie dabei betraf, 
nusste sie den Deckel des Korbes öffnen und 
ehe, anstatt des Brotes lag der Korb voller 
herrlicher Rosen, wie sie in ihrerUeberraschung 
vehauptet hatte. Eine besondere Bedeutung hat 
in der katholischen Kirche die goldene Rose, die 
ier Papst als höchste Ehrenbezeugung am 
Sonntag Lätare Frauen überreicht, die sich um 
die Kirche besonders verdient gemacht haben. 
Zu Zeiten der heiligen Feme war eine Rose auf 
den Beilen der Feme eingesohnitten und jedes 
Mitglied der geheimen Gesellschaft musste sie 
küssen, wenn er sie zu Gesicht bekam. 


Als Wappenbild wurde die Rose vielfach ge- 
führt, am berühmtesten sind die Rosen der 
York und Lancaster in England, die in den 
Kämpfen der weissen und roten Rosen fast hun- 
dert Jahre lang um den Thron Englands strit- 
ten. Zur Erinnerung daran wird noch heuie 
eine Lancaster-York-Rose gezüchtet, die auf 
einem Stamm rote und weisse Rosen trägt. Als 
Lieblingsblume von Königen und Fürsten hat 
die Rose ebenfalls Bedeutung erlangt. Die jetzt 
selten gewordene mattrosa Blume, die den Na- 
men „Mädchenröte" trägt, war die Lieblings- 
blume der Königin Luise von Preussen und des- 
halb ist der Schlossgarten zu Hohenzierritz, wo 


! 
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Kleine Chronik. 


Der Kaisar hat die östlichen Komitate Ungarns 
| besucht Das Erscheinen des Kaisers in Sieben- 
bürgen rief in allen Orten, die der Herrscher 
passierte, die grösste Begeisterung wach. Der 
Kaiser traf am 17. ds. um 6 Uhr früh in Maros- 
Vasarheliy ein, wo sich auch der Heeres- 
kommandant Generaloberst Erzherzog Josef 
einstellte, der sodann den Hofzug bestieg, um 
den Monarchen auf seiner Reise entlang der 
Heeresfront zu begleiten. Nach Verlassen des 
Zuges in Ditro-Gyergyo fuhr der Kaiser mittels 
Automobils durch das Gyergyo- und Csik-Gebiet, 
überall von Abordnungen der verschiedenen 
Truppen begrüsst. In den späten Abendstunden 
kam der Monarch in Szepzi-Szent-György an, 
von wo aus die Weiterfahrt auf der anschliessen- 
den Eisenbahn fortgesetzt wurde. 

Ein deutsches Luftschiffgeschwader griff in der 
Nacht vom 17. ds. wichtige Festungen Süd- 
englands mit beobachtetem gutem Erfolge an, 
wobei das Luftschiff „L 48“, von einem feind- 
lichen Flieger abgeschossen, über See brennend 
abstürzte. 

Der italienische Kriegs- und der Marineminister 
sind zurückgetreten nnd durch General Girar- 
dino und Kontreadmiral Trianghi ersetzt worden. 
Bei der Explosion auf dem Steinfeld ist ausser 
Materialschaden der Verlust von 6 Menschen- 
leben zu beklagen. Die Zahl der Verwundeten 
beträgt etwa 300 leichterer und 30 schwererer 
Natur. Die Erhebungeh zur Aufklärung der 
Katastrophe, die bisher keinen Schluss in der 
Richtung gestatten, dass ein verbrecherischer 
Anschlag vorliegt, werden mit aller Energie 
fortgesetzt. 


Lokalnachrichten. 


Inspektionsreiss Sr. Exz. des Grafen Szeptycki 
im üsterreichisch-ungarischen Okkupationsgebiet, 
Am 16. ds. hat der neue a eg 
des österreichisch - ungarischen Okkupations- 


| gebietes, der gewesene “Kommandant der polni- 
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' Rose und die Gemahlin des Kaisers, die Kai- 


“ dicht vom „Röslein auf der Heide“ sein dürfte 


die Königin. mit. Vorliebe weilte, noch heute im ; 
Schmuck dieser Rosen zu sehen. Die Kaiserin ` 
Charlotte von Russland, die Schwester Kaiser | 


Wilhelms I., hatte als Lieblingsblume die weisse 


serin Auguste Victoria, eine zartgelbe Teerose, 
die heute ihren Namen trägt. 
BesondereRosenfeste wunden früher und auch, 
noch heute in manchen Ländern zur Rosenzeit 
gefeiert, so heute noch in Italien und Frank- 
reich, wo die schönste und tugendsamste Jung- 
frau unter festlichem Gepränge als Rosenköni- 
gin ausgerufen und mit Rosen geschmückt wird. 
Das älteste Rosenfest waren die Rozalia, die 
am %3. Mai jedes Jahres,im alten Rom gefeiert 
wurden, Unzählig sind die Lieder, die auf die 
Schönheit und Bedeutung der Blumenkönigin 
gedichtet worden sind, von denen wohl das be- 
kannteste und verbreitetste das Goethesche Ge- 


Nicht minder häufig wird das Lied mit dem Re- 
frain: „Pflücket die Rose, eh' sie verblüht“ ge- 
sungen und das alte Höltysche Lied mit den 
Anfangsworten: „Rosen auf den Weg gestreut 
und des Harms vergessen“; und wer dächte 
nicht an das prächtige Lied Jung-Werners im 
„Trompeter von Säckingen“: „Das ist im Lehen 
hässlich eingerichtet, dass bei den Rosen gleich 
die Dornen stehn“. Es würde viel zu weit füh- 
ren, wollten wir auch nur einige aus all den 


Rosenliedern herausgreifen; sie werden im 
Volke singen und klingen, sclanze noch die 
Rosen alliährlich Hain nnd Gärten mit ihren 


Däüften eriölien. 


; Uferbesetzung vorhanden, 
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schen Legionen, Exz. Graf Szeptycki seine am 
1.ds. angetretene Inspektionsreise abgeschlossen. 
Der Besuch verfolgte den Zweck, sich gleich 
nach Dienstantritt über die Verhältnisse” und 
Bedürfnisse des durch den Krieg schwer ge- 
prüften Landes an Ort und Stelle zu informieren, 
um rasch, wo es Not tut, Abhilfe zu schaffen. 
Kein grösseres Zentrum des weitgestreckten 
und volkreichen Gebietes wurde bei dieser 
Inspektionsreise ausser Acht gelassen. Dem 
Ackerbau und der Indusirie, dem Handel und 
Verkehr galt die Sorge des neuen Gouverneurs. 
Die Bevölkerung bereitete ihm überall einen 
enthusiastischen Empfang. Triumphpforten wur- ` 
den errichtet und in den unzähligen Audienzen, 
die der neue Landesverwalter an jedem Orte 
abhielt, wurden ihm vertrauensvoll die Wünsche 
und Beschwerden der Bevölkerung vorgetragen. 
Jeder fand Zutritt und Gehör. Die bisherige 
kurze Tätigkeit des Exz. Grafen Szeptycki hat 
schon reiche Früchte getragen, insbesondere 
auf dem so wichtigen Gebiete der Approvisio- 
nierung, und wird allgemein dankbar anerkannt, 
Neue grosse Erwartungen werden von der 
ganzen Bevölkerung an die Resultate der soeben 
abgeschlossenen Inspektionsreise geknüpft. 


Kriegsanleihezeichnung. Die Industriebank für 
das Königreich Galizien zeichnete auch auf die 
VI. Kriegsanleihe für eigene Rechnung eine 
Million Kronen. Der gesammte Betrag der bis- 
her im Wege der Industriebank angemeldeten 
Zeichnungen auf die Vi. Kriegsauleihe hat, 
bereits die Summe von 16 Millionen Kronen 
überschritten. Wie wir hören, hat die Industrie- 
bank über dies beschlossen ihrem gesamten 
Personal -die Teilnahme an der Zeichnung für 
die VL Kriegsanleihe in Verbindung mit der 
Versicherung zu erleichtern. Dadurch wird der 
Subskriptionsbetrag um eine bedeutende Summe 
erhöht werden, welche für das Personal nam- 
hafte Vorteile bietet wird, 


Wetterbericht vom 18. Juni 1917. 


17.8. [9h abda. | 752 | 175 | 172 |windstit | heiter = 
18,8. 7hfeah | 1 | 126 | 162 = _ 
18.6. |Ahnchm.| 750 | 285 213 Ost = = 


Witterung: Heiter, warm, strichweise Regen. 
Prognose für den 19. Juni: Trübung bei südlichen 
Winden wahrscheinlich. 


Fiussübergänge im Kriege. 


Fast jeder Krieg bietet Beispiele interessan- 
ter Flussübergänge, aber wohl kaum einer in 
dem Masse wie der gegenwärtige Weltkrieg. An 
Zahl, Umfang und Schwierigkeit der vorgekom- 
menen Fiussübergänge ist er unübertroffen, 
teils infolge der Ausdehnung der Kriegsschau- 
plätze und der Grösse der in Bewegung gesetz- 
ten Massen, teils infolge der vervollkommneten 
Technik. Jedermann werden dabei die beson- 
ders von Mackensen in glänzendster Form 
durchgeführten Filussübergänge einfallen, so 
der über die Donau bei Belgrad, wo die starke 
Besetzung”’des feindlichen Ufers und der reissen- 
de Strom schwere Hindernisse bildeten, ebensa 
der über die Donau bei Svistow, bei dem die un- 
geheure Breite des Stromes zu überwinden war, 
Ehre, dem Ehre gebührt, auch die Leistungen 
der Feinde sollen nicht vergessen werden, die 
englische Landung auf Gallipoli und der Ab- 
bruch des Unternehmens waren militärtech- 
nische Kunststückchen. 

Sehr wichtig pflegt bei allen Flussübergän- 
gen das Ueberraschungsmoment zu sein. Nur 
selten werden die gewöhnlichen, meist durch 
Brückenköpfe befestigten Uebergangsstellen pe- 
nutzt; man sucht sich im Gegenteil gern eine 
weit abseits davon gelegene Stelle aus, die feind- 
licherseiis entweder gar nicht oder nur schwach. 
besetzt ist. Auch dann wird der Versuch hei 
Nacht oder ganz unsichtigem Wetter unter- 
nommen, unter Umständen noch der Feind 
durch Scheinangriffe und Uebergangsversuche 
an anderer Stelle abgelenkt und irregeführt. 
Selten ist ein gewaltsamer Uebergang erfolg- 
reich, Belgrad ist ein glänzendes Gegenbeispiel, 
freilich war hier die artilleristische Vorberei- 
tung um so kräftiger. Ist nur eine schwache 
wird diese durch 
kräftiges Geschützfeuer veririeben und dann 
möglichst rasch eine Brücke geschingen. Da 
diese amı besien von beiden Seiten her in An- 
griff genommen wird, sucht man vorher einen 
Teil der Truppen in Booten überzusetzen, urd 
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zwar hauptsächlich Infanterie- und Maschinen- 
gewehrabhteilungen als Sicherungstruppen, $9- 
wie Kavallerie zur Aufklärung. 

Sowohl zum Uebersetzen wie'zum Brücken- 
bau dient das Gerät der Brückentrains verschie- 
denster Grösse, Wir haben kleinere Brücken- 
trains bei jedem Kavallerieregiment, dann grös- 
sere bei (den Divisionen und als grösste die 
Korpsbrückentrains. Der Brückentrain eines Ka- 
vallerieregiments beispielsweise besteht aus 2 
Wagen, die 4 Halibboote, 8 Brückentafeln, 6 Hol- 
me, 4 Unterzüge, 2? Anker, 12 Ruder und alles 
sonstige Zubehör nebst dem erforderlichen 
Werkzeug mitführen. Solch ein Halbboot besteht 
aus einem kräftigen Eisengerippe, das mit sechs 
Millimeter starkem Stahlblech bezogen ist. Bei 
3.5 Meter Länge und 1.6 Meter Breite sind sie 
am einen Ende spitz, am anderen Ende, dem 
Spiegel, stumpf, so dass an dieser Seite zwei 
Halktboote zu einem Ganzboot verbunden wer- 
den können. Sind nur einzelne Leute überzu- 
setzen, so genügt das Halbboot, für. grössere 
Trupps nimmt man die Ganzboote. Für noch 
grössere Verbände, Maschinengewehrabteilun- 
gen, Wagen, Geschütze, baut man aus 2 Ganz- 
booten eine Fähre, indem über die nebeneinan- 
der gelegten Ganzboote 4 je 4 Meter lange und 
1 Meter breite Brückentafeln gelegt werden, Eine 
solche Fähre vermag bis zu 30 Mann oder ein 
Geschütz zu tragen. Erst wenn auch das nicht 
genügt, muss der Divisionsbrückentrain heran- 
gezogen werden. Dieser führt schwere, sechs- 


5 spännige Wagen mit, die Pontons von 7.5 Meter 


Länge tragen, ausserdem noch alles oben ge- 
nannte Hilfsgerät. Solch ein Ponton vermag 
allein 18 Mann oder einen ganzen Maschinen- 
gewehrzug zu fassen. Durch Zusammensetzen 
mehrerer Pomions lassen sich Fähren von ganz 
beliebiger Tragfähigkeit bilden. Für einen sol- 
chen einfachen Uebergang braucht man also gar 
nicht auf den Korpsbrückentrain zurückgreifen. 
Es ist hier wirklich das Problem gelöst worden, 
mit den einfachsten Hilfsmitteln den schwierig- 
sten Anforderungen zu genügen. ii m 


DER TON T 


# 4 
2 Der Termin für die Zeichnung È 
& auf die 


VI. österreichische 
\ 


in 


EEJ 


.Kriegsanleihe 
‚läuft am 22. Juni ab. 
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Jeder beeile sich seine Pflicht zu erfüllen. 
t OT SEE TIEREN | 


Zug 


Pilzvergiftungen. 


Für Freunde eines Pilzgerichts, die nicht zu- 


-gleich Pilzkenner sind, dürften einige Worte 


‚über die giftigsten Arten willkommen sein. Sie 
‚finden ihre Vertreter fast ausschliesslich unter 


- ‚den beiden Klassen der Blätierpilzee und der 


‚Röhrenpilze. Das bekannteste Beispiel ist der 
Fliegenpilz, von dem unsere Kinder das Lied- 
‘lein singen: 
„Sag, wer mag das Männlein sein, 
Das da steht auf einem Bein 
Mit dem purpurroten' Röckelein.“ 
zu derselben Art gehört auch der Panther- 
oder Krötenpilz, dessen Röcklein braun ist, der 
giftigste von allen ist aber der sogenannte, bei 
uns weit verbreitete, Knollenblätierpiz. Nun 
glaubten die Pilzesser bisher allgemein, diesen 
giftigen Pilz an seinem hohlen Stiel bestimmt 
erkenwen und somit vermeiden zu können. Diese 
Ansicht hat sich als irrig erwiesen, und der be- 
kannte Rostocker Pharmokologe Kobert, dem 
wir die Aufklärungen hierüber verdanken, sagt 
‘daher wohl mit Recht, dass viele der bisher vor- 
gekommenen Vergiftungen eben dieser falschen 
Ansicht zuzuschreiben seien, dass ein Pilz mit 
solidem Stiel kein Knollenblätterpiiz sein kön- 
ne! — Von den giftigen Röhrenpilzen nennen 
wir u. a. den Hexenpilz, dessen Fleisch auf der 
Bruchfläche blau anläuft, und den giftigsten, 


' der bezeichnend Satanspilz genannt wird. Mö- 


gen aber Pilze unter dem allerunschuldigsten 
Namen angeboten werden, oder noch so ver- 
lockend aussehen, der Pilzesser tut immer gut 
daran, einige Exemplare ungekocht zurückzu- 
legen, damit im Falle einer Vergiftung der Arzt 
sofort weiss, mit welcher Sorte er es zu tun hat. 
Dies ist wichtig, weil die ärztlichen Massnah- 
men je nach der genossenen Art verschiedene 
sind. Wir können darauf hier nicht näher ein- 
gehen, möchten aber doch betonen, dass auch 


der Laie bis zum Eintreffen des Arztes schon 
einiges tun kann. Dazu gehört das Hervorrufen 
von Erbrechen, das stets auch dann versucht ! 
werden sollte, wenn der Kranke schon von | 
selbst erbrochen hat, da nach Pilzwsste im Ma- 
gen sein können. Man srzwingt es am besten 
durch Einführen einer feinen Feder in den 


Schlund oder durch Tr.uken von viel lauwa:- ı 


mem Wasser. Selbst eine Magenspülung ist 
nicht gar zu schwer zu improvisieren, Schluk- 
ken. eines langen Schlauchs, Aufseizen eines 
Trichters am freien Ende, Eingiessen von Was- 
ser, Senken des Trichters! Mit dem einge- 
lassenen Wasser laufen dann etwaige | 
Pilzreste ab. Hat alles Gift den Magen schon 
passiert, so ist ein Abführmittel am Platze. Hier 
wird das in Laienkreisen zwar nicht sehr be- 
lebte Rieinusöl am meisten empfohlen und ist 
auch wohl am ehesten zur Hand. 


Theater, Literatur und Kunst. 


Das Gastspiel des Frontensembles der k. k. 
Hofoper musste wegen plötzlicher Erkrankung 
eines der Hauptdarsteller verschoben wer- 
den, Die gelösten Karten behalten ihre Gältig- 
keit, Näheres wird rechtzeitig bekanntgegeben 
werden, 


Kammersänger Leo Siezak. Das einzige Slezak- 
Konzert in Krakau findet am 19. Juni I. J. 
8 Uhr abends im Sokolsaal statt. Das bereits 
angekündigte Programm ist äusserst reichhaltig 
und interessant. Die wenigen noch vorhandenen 
Karten verkauft die Firma J. Rudnicki, Ring- 
platz, Linie A—B. 


„Die Umschau“. Nr. 24 vom 8. Juni 1917. Dr. 
Vaerting: „Die Fortpflanzung der Tüchtigen“, 
Prof. H. Schmitz: „Schnecken und Fliegen“, 
W. Niemann: „Die Erfindung des Zündholzes“, 
Prof. Alban Köhler: „Vorübergehender Knochen- 
schwund nach Verletzungen“, „Seit wieviel 
Jahren besteht das Leben auf der Erde?, Be- 
trachtungen und. kleine Mitteilungen, Bücher- 
besprechung, Personalien, Zeitschriftenschau, 
Wissenschaftliche und technische Wochenschau, 
Nachrichten aus der Praxis, 

„Die Schaubühne“, Wochenschrift für Politik, 
Kunst, Wirtschaft, herausgegeben von Sieg- 
iried Jacobsohn, enthält in der Nummer 24 
ihres dreizehnten Jahrganges: „Der demokra- 
tische Frieden“ von Germanicus; „Abend“ von 
Eduard Saenger; „Karl Kraus, X.“ von Berthold 
Viertel; „Kokoschka“ von Robert Breuer; „Ka- 
naan" von Max Brod; „Die Hexe von Basiris“ 
von Paul Zech; „Russland: und die Börsen“ von 
Vindex; „Sommerspielzeit“ von S. J.; Antworten. 
Die „Schaubühne“ erscheint wöchentlich und 
kostet 40»Pfennige die Nummer, Mark 4— 
vierteljährlich, M 14.— jährlich. Probenummern 
gratis und franko durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten sowie durch den Verlag der 
‚Schaubühne‘, Charlottenburg, Dennburgstrasse 
Nr. 25. Der Verlag ist auch bereit, neuen Inter- 
essenten die „Schaubühne“ 
zur Probe gratis zu liefern. 


einen Monat lang 


‚Der nesamie Neinertrag der „Krakauer Zeitung” 


Iiesst Kriegstirsorgezwecken ZU. 


Keine Bitten um Autogramme an 


höhere Kommandanten. 


Bei den höheren militärischen Stellen langen 
fortgesetzt zahlreiche Briefe und Postkarten 
mit der Bitte um Autogramme ein. 

Wenngleich diese zumeist aus Schülerkreisen 
stammenden Bitten einem patriotischen Empfinden 
entspringen mögen, halten sich die Einsender 
nicht entsprechend gegenwärtig, dass die Zeit 
der Empfänger in unnützer Weise in Anspruch 
genommen wird und überdies bei dem Ueber- 
mass derartiger Karten und Briefe die Post- 
einrichtungen eine bedeutende Mehrbelastung 
erfahren. 

Da die Beantwortung aller dieser Ersuchen 
von Seiten der höheren Kommandanten ganz 
ausgeschlossen ist, wird es sich «mpfehblen, 
dieselben als zweckios zu unterlassen. 


Nach Schluss der Redaktion. 


Heutiger 
deutscher Bericht. 


Berlin, 18. Juni. (KB.) 
Das Wolfische Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 18. Juni 1917. 


Westlicher Kriegsschauplatz: 


Froßi des Generalfeidmarschalls Kronprinzen 
Ruprecki von Bayern 

Am Yserkanal, beiderseits von Yperm, an der 
Lys und von La Bassee bis zum Senseebach 
während den Nachmittagsstunden lebhafte Ar- 
tillerietätigkeit. Südwestlich von Warneton, 
östlich von Vermelles und bei Loos scheiterten 
englische Erkundungsvorstösse, 

Oestlich von Groasilles schlugen, wie an den 
Vortagen, drei Versuche der Engländer fehl, im 
Angriff Boden zu gewinnen, 


Front des deutschen Kronprinzen 

Im Anschluss an ein morgens mit Erfolg 
durchgeführtes Stosstiruppenunternehmen ge: 
gen die französischen Gräben bei Gerny nahm 
das Feuer hier, später auch in breiterem Ab- 
schnitt der Aisnefront und in der Westcham- 
pagne zu, 

Front Herzog Albrecht 

Ausser einigen günstig verlaufenen Vorfeld- 
gefechten keine wesentlichen Ereignisse. 

Auf dem 

Oestlichen Kriegsschauplatz 

Lage unverändert, 


Mazedonische Front: 


Südwestlich desDoiransees wiesen bulgarische 
Posten mehrere englische Vorstösse ab, 


Der Erste Generaiquartiermeister: Ludendorit. 


Ankauf von quechenwureeln imnichtgewaschenen Zustand. 


Wie die Hauptsammelstelle beim k, k; Amt 
für Volksernährung mitteilt, werden neuestens 
auch Queckenwurzeln im nichtgewaschenen 
Zustand, also wie sie vom Acker gebracht 
werden, jedoch soweit abgetrocknet, dass sie 
transportfähig sind, durch die Vebernahmsstellen 
zum Preise von K 8&'— für 100 Kilogramm 
übernommen. 


19. Juni. 


Vor zwei Jahren, 


Zwischen oberer Weichsel und Bug dauert 
der Kampf der Armeen von Mackensens an. — 
Der Uebergang über die Wolica wurde erzwungen. 
— Der Feind ist dadurch an der ganzen Front 
zum Rückzug gezwungen. — Gegen den Rand 
des Plateaus von Doberdo und dem Görzer 
Brückenkopf richteten die Italiener schwerstes 
Geschützfeuer. — Nachfolgende Infanterieangriffe 
wurden unter schweren feindlichen Verlusten 
abgewiesen. — An der Kärntner und Tiroler 
Grenze Artillerietätigkeit. — Ein französischer 
Angriff bei Souchez scheiterte vollkommen. — 
Zwischen Oise und den Argonnen lebhafte 
Feuertätigkeit. — Auf den Maashöhen wird 
gekämpft. 

Vor einem Jahre. 


In der nördlichen Bukowina und in Ostgalizien 
keine besonderen Ereignisse. — Am oberen 
Stochod wurde Raum gewonnen. — Im Nord- 
abschnitte der Hochfläche von Doberdo kam 
es zu starken Minenwerfer- und Handgranaten- 
kämpfen. Zwischen Brenta und’ Astico 
wiesen wir zahlreiche Vorstösse der Italiener 
ab. — Südlich der belgisch-französischen Grenze 
bis zur Somme lebhafte Gefechtstätigkeit. — 
Im Maasgebiete erhöhte Artillerietätigkeit. — 
Vom Thiaumontwalde bis zur Feste Vaux 
erreichte das Geschützfeuer die grösste Heitiskeit. 
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FINANZ und HANDEL. 
hen für Wild. 


Laut Verordnung des k. k. Statthalters in 
Galizien vom 4. Juni 1917, Zl. 7055/Ad, werden 
Durchführungsbestimmungen zu der Verordnung 
des Amtes für Volksernährung vom 26. April 
1917, RGBl. Nr. 185, betreffend die Rege- 
lung des Verkehres hinsichtlich einiger 
Wildgattungen erlassen. 

Auf Grund der §§ 2, 3 und 4 der bezogenen 
Verordnung wird mit Genehmigung des Amtes 
für Volksernährung angeordnet, wie folgt: 


81. 

Beim Verkaufe der im folgenden genannten 
Wildgattungen an den Verbraucher dürfen nach- 
stehende Höchstpreise nicht überschritten 
Br : 

I. Für Rotwild. 


a) in der Decke pro Kilogramm . . K 350 R s 
ai in zerwirktem Zustande : on von Stücken na 2? Kilogramm S e A 
der Rücken pro Kilogramm . . K 6830| o fár fasen $ ost TR » 
f der Schlegel: "z ? ME 30 a) bis 3 Kilogramm Gewicht . . K4- 
die Schulter „ De ER b) über 8 K 5— 
7 ED ET m s. w) 059 |4 für Wildkaninchen pro Stück . . K 1:80 
5 ERS wobei der Transport ab Post oder Bahnstation 
1. Für Rehwild. des Ablieferungsortes auf Rechnung und Gefahr 
1. von Stücken unter 10 Kilogramm: des Abnehmers, welcher auch die eventuelle 
, a) in der Decke pro Kilogramm K 4— | Verzehrungssteuer etc. zu tragen hat, erfolgt. 
b) in zerwirktem Zustande: f 
der Rücken pro Kilogramm K 8:30 $ 4. 
der Schlegel , » K a | Die von der Uebernahmsstelle betöilten "An- 
die Schulter , K 3:20 | stalten und Stellen, sofern sie ihrem Zwecke 
das Kochwildbret (Hals u. s. w.) f nach zur Weiterveräusserung überhaupt be- 
pro Kilogramm . : K2— | „echtigt sind, dürfen das von ihnen bezogene 
2. von Stücken über 10 Kilogramm : | Wild nicht zu höheren als nachstehenden Preisen 
a) in der Decke pro Kilogramm . . K 460} abgeben : 
b) in zerwirktem Zustande : i 5 ' 
der Rücken pro Kilogramm . . É Be | I. Für Rotwild. 
Be a a he 50 | ® in der Decke pro Kilogramm . K 3:20 
die Schulter „ K 350 p) in zergirklen ARARA 
das Kochwildbret (Hals u. s. w) | der Rücken pro Kilogramm . . . K6— 
‚pro Kilogramm . . K 2'20. | der Schlegel „ sa Y, K AO 
; ‚IL Für Hasen. die Schulter „ a e E 
‚Pro Stück: das Kochwildbret (Hals Ua We) 
“albis 3 Kilogramm Gewicht K 460 pro Kilogramm . . . . . . K140 
b) über 3 = S K 560 g 3 3 
IV. Für Wildkaninchen, CAE S SE BLES E O eh 
Pro Stück a a.. . . K 210 $ von Stücken unter 10 Kilogramm: 
{ La: | -a) in der Decke pro Kilogramm . K 390 
V. Für Fasanen. b) in zennin en Zustande: 
= SEN ee sa K 560 ! der Rücken pro Kilogramm K §&— 
BR ck Pr der Schlegel iu EN a a RO, 
VI. Für Rebhühner. die Schulter „ K 310 
a) pro Stück bis 30. Er .Kr— das Kechwildbret (Hals us w) 
b) „ » junge ab 1, Oktober. . K 240 pro Kilogramm . . . . . K 190 


DIE HETZJAGD. 


Roman von Fedor von Zobelltitz. 


«Nachdruck verboten.) 


(27. Fortsetzung.) 
á. 


Trotzdem schlief er gut. Als er erwachte und 
die Gardinen von dem Coupeienster zurück- 
schob, sah er in einen goldig klaren Wintertag. 
Der Zug hatte schon das Tal der Selonga ver- 
lassen, und nun glänzte in der Ferne der Süd- 
zipfel des eisbedeckten Baikalsees, von schnee- 
betürmten. Bergen umsäumt. 


Steffani spürte eine wohligeFaulheit, Er hatte 
noch keine Lust aufzustehen und liess sich den 
Morgentee an das Bett bringen. Er frühstückte 
mit gesundem Appetit, steckte sich dann eine 
russische Zigarette an und dehnte sich in den 
Polstern. 


Damit begannen auch seine Gedanken zu 
stöbern, und es kam die Erinnerung an gestern. 
Der Kuss war eine Dummheit gewesen. Aber 
sie ärgerte ihn nicht weiter. Er wollte die Tor- 
heit vergessen und der Baronin gegenüber ganz 
unbefangen tun. Er hatte wahrhaftig an Besse- 
res zu denken als an eine zwecklose Liebelei: 
vor allem an Ernstenes. 


Der Ernst hatte seinem Leben nie gefehlt, 
aber er hatte früher nur seine Fehdelust erhöht. 
Als er zurWelt kam, konnten prophetische Tan- 
ten ihm einen Himmel auf Erden wahrsagen. 

‚Ein Prinz des regierenden Hauses hielt ihn 
über das Taufbecken: eine gute Vorbedeutung 
' für den künftigen Helden. Sein Vater war der 


ne 


KRAKAUER ZEITUNG 


Falls am Verbrauchsorte den bestehenden 
Bestimmungen gemäss eine Verzehrungssteuer 
für Wild zu entrichten ist, erhöhen sich obige 
Preise um den bezüglichen Verzehrungssteuer- 
satz. Andere Zuschläge dürfen nicht hinzuge- 
fügt werden. 

Sm 


Für das Königreich Galizien und Lodomerien 
samt Grossherzogtum Krakau fungiert als 
Ueb ernahmsstelle für Wildbret der Oeko- 
nomische Verband» landwirtschaftlicher Gau- 
vereine, reg. Genossenschaft m. b. Hitg. in Kra- 
kau, Ringpla tz Nr. 22. Der Wirkungskreis 
dieser Uebernahmsstelle erstreckt sich auf das 
ganze Kronland. 


S 3. 

Die Uebernahmsstelle darf nicht von den von 
ihr zu beteilenden Stellen und Anstalten keine 
höheren als die nachstehenden Preise fordern: 
1. Für Rotwild pro Kilogramm K 2:70 
2. für Rehwild: 


Liebling des Königs, seine Mutter die schönste 
Frau der Hofgesellschaft, 

Sein Vater: das war Hans Heinrich v. Stei- 
fani, Edler v. Steffeck et Weickersheim, be- 
kannt durch seine unvergleichliche Tapferkeit 
bei Skalitz, die dem Prinzen Karl Ferdinand das 
Leben rettete und dem Retter den Pour le me- 
rite einbrachte. Hansheinz wurde er in seinen 
Kreisen kurzweg genannt, zuweilen auch ‚der 
lange Steffani‘, denn er war ein Hüne von ge- 
waltiger Körperkraft und wenn er auf seinem 
Riesenschimmel Troiles in der Panzerung sei- 
ner alten Kürassiere daherritt, dröhnte die 
Erde. Die Steffanis waren reichs- und erblän- 
disch-österreichischer Adeistand, in der Linie 
des Hansheinz aber seit anderthalb Jahrhun- 
derten im Preussischen angesessen. So steckte 
denn in dem Kürassier "neben einer starken 
Dosis preussischen Junkertums auch ein An- 
schlag südländischer Romantik, Die Ahnen 
waren welschen Bluts gewesen, und Hansheinz 
selbst hatte ein Gesicht wie ein Italiener, das 
aber wieder gar nicht zu dem Marschentypus 
seiner Figur passte. Aehnlich so baute sein 
Wesen sich aus Gegensätzen auf. Er konnte 
heftig bis zur Roheit sein und hatte dabei ein 
grundgutes Herz; er war als Soldat ein Gama- 
schenknopf und im Leben ein Grandseigneur; 
er hatte ein ausgesprochenes Pflichtgefühl und 
besass doch auch einen unglaublichen Leicht- 
sinn. 

Seine Heirat mit der süssen "kleinen Gräfin 
Antonina Filsek hatte Prinz Karl Ferdinand 
zustande gebracht, dessen Gattin die Komiess 
als Hofdame zuerteilt war. Der Prinz hatte sich 
in diesem Falle als treuer Freund gezeigt. Hans- 
heinz hatte die Reste seines sowieso nicht be- 


— 


une oe m a air engen 


m E a ia  — 


2, von Stücken über 10 Kilogramm: 
a) in der Decke pro Kilogramm . K 450 
b) in zerwirktem Zustande: 
der Rücken pro Kilogramm . K 810 
der Schlegel „ ER: KT 
die Schuiter „ K 3:30 
las Kochwildbret (Hals u. sS. w) 
aro Kilogramm K 210 
II. Für Hasen. 
Pro Stück: 
a) bis 3 Kilogramm Gewicht K 440 
b) über 3 E K 540 
IV. Für ER ata 
K 2? — 


Pro Stück 7 mE EM 
S5. 


Uebertretungen dieser Verordnung und 
der auf Grund derselben erlassenen Vorschriften 
werden, sofern die Handlung nicht einer stren- 
geren Strafe unterliegt, von “der politischen Be- 
zirksbehörde, mit einer Geldstrafe bis zu 5000 K 
oder mit Arrest bis zu sechs Wochen bestraft. 

Erfolgt die Uebertretung durch einen Gewerbe- 
treibenden, so kann ausserdem, sofern die 
Voraussetzungen des $ 133b, Absatz 1, lit. a, 
der Gewerbeordnung zutreffen, die Entzie- 
hung der Gewerbeberechtigung verfügt werden. 


§ 6. 

Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer 
Kundmachung in Wirksamkeit. Mit dem gleichen 
Tage tritt die Durchführungsverordnung vom 
27. October 1916, LGBl. Nr. 118, ausser Kraft. 

Der k. k. Statthalter: 
Huyn GO. 


Konsumanstalt 
für Militärgagisten und verheiratete Berufs. 


anteroffiziere der Festung Krakau. 
Dienstag, den 19. Juni 1917: 


„Fleischlos“ 


Neu gelangen zum Verkaufe, 
Gries, Suppenwürze in Det à 10 gr). 


"Ausverkauft sind; 


Parteienvarkehr:: 


an Flielschiagen von 7—11 Uhr vorm. u. von 2—5 Uhr hack. 
„ Fleischlosentagen 8-11 „ er a He X 
” ‚Sonn-u. Feiertagen 8—10 „ „ 

Dehnel Infolge bestehender Beschaffungsschwierigkeiten 
von Flaschen werden Getränke — wie Rum, Brenn- 
spiritus, Wein, Himbeersaft, Sliiwowitz und Oel — nur 
gegen Beibringung gebrauchsfähiger t/2-, 3/4- und 
1 Liter-Fiaschen ausgefolgt. 


Die „Krakauer Zeug it in llen eu 
_ toen et 


deutenden Vermögens mit rascher Hand ver- 
läppert, die Filseks aber waren sehr reich. Ihr 
Adel war freilich nicht weit her. Ein August 
Filsek war im achtzehnten Jahrhundert nach 
England ausgewandert und hatte in Liverpool 
eine Fabrik zur Erzeugung von sogenanntem 
Frittenporzellan begründet, auf dessen leicht- 
flüssiger Glasur sich die schönsten Farben- 
nuancen anbringen lassen, Er verdiente mit 
dieser Neuheit so viel Geld, dass schon sein 
Sohn auf Veranlassung William Pitts zum Ba- 
ronet erhoben wurde, während der Enkel das 
hannoversche Grafenwappen erhielt, was da- 
mals noch Keine besonderen Schwierigkeiten 
machte. Der Vater der kleinen Komtess hatte 
sich in Schlesien angekauft, und so war Anto- 
nina an den preussischen Hof gekommen. Sie 
war ein entzückendes Geschöpfchen aber immer 
verschüchtert, und man erzählte, sie sei in gine 
tiefe Ohnmacht gefallen, als ihre Prinzessin 
ihr eines Tages Mitteilung von der heftigen 
Liebe des langen Steffani gemacht hatte. 

Sie heiratete ihn ohne jeden Widerspruch 
und lebte sechs Jahre, bis zu ihrem Tode, un- 
endlich glücklich mit ihm. Damals war Hans- 
heinz nicht mehr aktiv. Er war im Kürass mit 
dem Pferde gestürzt und hatte sich eine Kno- 
chensplitterung zugezogen. Die verheilte aller- 
dings, doch eine Lähmung des linken Beines 
blieb zurück; er schleppte von da ab den Fuss. 
Nun trat er zunächst als Hofmarschall in den 
Dienst des Prinzen Karl Ferdinand. Dies Ver- 
gnügen währte indes nicht lange. In die Stel- 
lung eines Hofschranzen konnte er sich nicht 
hineinfinden. 


(Fortsetzung folgt.) 
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‚K. u. K. FELDKINO“ Fuhrenpark des k. u. k. Festungs- 
Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). 
Programm vom 18. bis 20. Juni: 


Kriegswochenhericht. — Ragusa. Naturaufnahme. _ 

Wahre Liebe siegt. Liebesroman in zwei Akten. — Zwei 

Geflügel. Komisch. — Die Rache. Spannendes Drama 
| 
| 


N 


eines Erfinders in zwei Akten. — Strenge Frau, Komisch, 


„NOWOSCI“, Starowisina 26. — Programm vom 18. Juni 
bis 20. Jnni: 


Zerstürte Ideale. Ein Künstlerdrama in drei Akten. — 
ich bin nicht der Yatar. Salonlusispiel in drei Akten. 


‚SZTUKA“ Janagasse. Programm vom 18. bis einschliess- 
lich 20. Juni: 
Der König der Lüfte, Drama in vier Akten. — Max in den | 
Alken. Lusispiel in einem Akt. — Die Gäste des Meeres. 


„LUBICZ“, Lubiezstrasse 15. — Era vom 15. bis 
einschliesslich 18. Juni: 
Die Frau aus dem Voike. Drama in vier Akten. — Fer- 
dinand der Durckgängste. Lustspiel in zwei Akten. — Im 
Kaukasus, Naturaufnahme. 


„PROMIEŃ“, Podwale. — Programm vom 1b. vis ınklu- | 
sive 18. Juni: 


Schuldios geächtet. Drama in drei Teilen. — Nick Winter 
und das Burghotel. Detektivkomödie in zwei Akten. f 


„ZACHETA“, Ringplatz. — Programm vom 15. bis inklu- | 
sive 18. Juni: 


Napoleon. Historisches Gemälde in drei Teilen. — Mii- | 
lionär. Lustspiel in drei Akten. | 
t 
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` Lehrkräfte 


P. T. Proffessoren, tüchtige Akademiker und Ofilziere, die 
während der Ferien in Nachmittags- oder Abendstunden 
polnisch-deutsch vortragen möchten, wollen gefl. ihre 
Adresse und event. Bedingungen angeben. Dringend! 


FAN Fan FAN VANL Va] 
Ergänzungskurse, Krakau, Czarnowiejska 32/11. 


yi 
Erz WRITE ET Rt: 


BENVERDIENST | 


| Zur zuverlässigen Begutachtung von Pianos 
3 oder Flügeln wird geeignete Dame, am 


f liebsten Lehrerin, gesucht. Offerte unter 
„M. M. 500“ befördert die Annoncen- 
Expedition F. C. Mayer, G. m. b. H. 

München, Keuslinstrasse 9. 


re Re 


LEN M I ANANA ee nn ee 


Fari 


Kaufe | 


‚Platin, alte Zähne, Gold, 
Seidenstoffe, Samt, Piüseh, Wollstoffe, Wasch- zahle die höchsten Preise. 


kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. | METEOR, Bracka 10. 
Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterröcke, OO Fe reger an 


Teppiche,Vorhänge, Decken jeder Art. FertigeWäsche, F h d 
Tischzeuge, Handtücher, Wischtücher, Taschen- ä rra 


tücher, Strümpfə, Socken, Handschuhe, Reisekoffer, 


:zu kaufen gesucht. — 
Relsekörbe, Lederwaren, Schirme, Spielwaren. "Buchhandlung, Bracka 2. 


A.HERZMANSKY, WIEN VII j Kaufemaverkaufe 


Mariahliferstrasse 26 | a 819 


ift 1, 3 = | 
s s ee | Zahle die höchsten Preise. 


| Uhren- und Juwelen-Geschäft 
mm) JOSEF CYANKIEWICZ 
Krakau, Siawkowskayasse 24. 
ti 


Soldaten! Bruce das Nrpfünerg-K “antinuiaten: 


| Silber, Glas u. Porzellan, 
kauft und verkauft 


S. S. Katzner, Bi Brackastr, 5. 


mm oue Emaungn | 


in Antiguitäien 
‚HALA LICYTAGYINA 


Brackagasse 6. 


Tree an i ‘Die Konsu konsemansiai r Miitirgagisten aad ver rheiratie 
schöne Zimmer Derıtsenterofiiziere ter Festung Hakan | 


mit Küche, Badezimmer, Gas- i 


und elektrischer Beleuchtung  MAUft sämtliche Lebensmittel, 
für Juli und August zu! 4 r ? 2 
|vermieten. Sebastyana is.: Offerte wollen an die obige Anstalt gerichtet werden. 


I Stock, ‘9: Sprechstunden täzlich von 10 bis 11 Uhr vormittags 


geUDOSDEUBEn0HH aas Tor 20000 U 000900 SOBISTUUUTTTORUnS, 


TECHNISCHES BÜRO. 


F. LORD 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. A 


TELEPHON 230. 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


Dampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, 
Mühlenmaschinsn, Walzen, Seidengaze etc. Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovote- 
fette, Leder- und Kamelhaarriemen, Gummi- und 
Asbestdichturgen, wasserdichte Wagendecken, Dy- 
namos und Elektromotoren, Glühlampen etc. — Prei- 

listen gratis una franko. 100 


NILHMSSBSESOSDREWETTLONEETSTSTEGHTER HF, 
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© e u 
'n/n'a/n/n/n/n/n/n/u/n/n/n/a/s/n/n/=]nn/n/n]n/n/u/m/n/nn/n/n/n/alu/n/u/n/a/n)n} Z, Wei 2, 1m mMm eri 
oder ein grosses Zimmer mit Küche, möbliert, # 
peinlich rein, in der Nähe. des Militär-Kom- 
mandos, sofort gesucht, — Anträge unter 
„Offizier“ an die Administration des Blattes. 


Zugunsten der Oesterreichischen Gesellschaft vom Roten Kreuze, 
des Kriegsfürsorgeamtes des k. u. k, Kriegsministeriums und des 
Kriegshilfsbureaus des k. k. Ministeriums des Innern sind in unserem 


Kiosk auf der Bionia. 


offizielle Postkarten 


zum Preise von K 2"— ner 10 Stück, sowie 


Krakauer Künstlerkäarten 
x zu 20 h das Stück zu haben. 


Ks 
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